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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Petersburg, 21. Oct. Ein heute ausgegebenes Circular des 
Finanzminiſters beſagt: Nachdem der Geſetzesvorſchlag einer Handels⸗ 
Steuerreform dem Reichsrath unterbreitet worden iſt, ſoll nach einem 
kaiſerlichen Befehl die gegenwärtige Handelsſteuer nur für die erſte 
Hälfte des Jahres 1863 erhoben werden. 2 
Trieſt, 20. October. Der hieſige franzöſiſche Konſul, Herr Cabarrus 
wurde zum Geſchäftsträger bei den central⸗amerikaniſchen Republiken mit 
dem Sitz in Guatemala ernannt. 
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Preuß e n. 
Berlin, 21. Okt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Appellations⸗Seeretär und Kanzlei⸗ 
Director, Kanzlei-Rath Guſtav Theobald Julius John zu Marien: 
werder den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Schullehrer 
Henne zu Schreiberhau im Kreiſe Hirſchberg und dem Wegewärter 
Friedrich Wieſener zu Zöpe im Kreiſe Gummersbach das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den geiſtlichen Rath und Profeſſor 
am Lyceum zu Eichſtädt im Königreich Baiern, Dr. Albert Stöckl, 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Akademie 
zu Münſter zu ernennen; und dem Syndikus der Breslau-Brieger 
Fürſtenthums⸗Landſchaft v. Paczensky und Tenezin in Breslau 
den Charakter als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. (St.⸗Anz.) 
Berlin, 21. Oktober. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König, 
Allerhöchſtwelcher im hieſigen Palais übernachtet hatte, beſuchte heute 
Früh bis 10 Uhr die Kunſtausſtellung und geruhte mehrere Ankäufe 
von Bildern anzuordnen. Demnächſt hatten im Laufe des Vormittags 
Vorträge: der Generalmajor und General-Adjutant von Alvensleben 
und Major v. Vegeſack, der Staatsminiſter von Mähler, der Polizei: 
Präſident v. Bernuth, der Präſident des Staatsminiſteriums v. Bismarck⸗ 
Schönhanſen. Um 11 Uhr nahm Se. Maj. die militäriſchen Mel⸗ 
dungen in Gegenwart des General-Feldmarſchalls und des Komman⸗ 
danten entgegen und empfing um 1 Uhr fünf Deputationen aus ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen, die Loyalitäts⸗Adreſſen überreichten. Um 2 Uhr 
ertheilte Se. Maj. dem ſpaniſchen Geſandten eine Antritts-Audienz. 
Zum Diner um 5 Uhr find zu heute viele Einladungen ergangen. 

— Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin kehren, wie ſchon wiederholt berichtet, vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſte aus Italien ꝛc. nach Berlin zurück. Die Nachricht, daß die 
Rückkehr der hohen Herrſchaften erſt im Frühjahr zu erwarten ſtehe, 
iſt, wie die „Sternztg.“ aus beſter Quelle erfährt, vollſtändig un⸗ 
begründet. 5 

Berlin, 21. Oct. [Antwort des Königs an die Depu⸗ 
tationen aus Hirſchberg und Schönau.] Die „Kreuzztg.“ be⸗ 
richtet: Am Sonnabend, den 18. d. Mts., wurde den Deputationen 
aus der Provinz Preußen und den ſchleſiſchen Gebirgskreiſen Hirſch— 
berg und Schönau die Gnade zu Theil, Sr. Majeſtät dem Könige 
auf Schloß Babelsberg gemeinſam die ihnen anvertrauten Ergeben⸗ 
heitsadreſſen überreichen zu dürfen. 0 

Für die erfigenannte Deputation führte der Graf Kanitz auf 
Podangen, für die andere der Cameraldirector v. Berger aus Herms⸗ 
dorf am Kynaſt das Wort und boben dankbar hervor, wie trotz dei 
finnverwirrenden Doctrinen, welche beſonders in der letzten Zeit die 
Autorität der Regierung in Frage geſtellt, dennoch eine große Zahl 
getreuer Unterthanen das Heil und die Ehre des Vaterlandes in der 
Erhaltung des Königthums von Gottes Gnaden erblickten, und daß ſie 
die Hoffnung und die Ueberzeugung haben, daß Sr. Majeſtät Regie⸗ 
rung demſelben einen feſten Stützpunkt für die ſchwere Löͤſung der vor 
liegenden Fragen geben werde. In dieſem Sinne ſei auch der Jahrestag 
der Krönung zu Königsberg zum Uebergeben der Adreſſen gewählt. 
Zum Schluß erlaubten ſich die Deputationen noch ſpeziell des Geburts⸗ 
tages Sr. k. H. des Kronprinzen zu gedenken und die Zuverſicht 
auszusprechen, daß gleiche Feſtigkeit und gleiches Gottvertrauen Ihn 
auf Seinen Wegen begleiten werden, wie es Seinen glorreichen Vor⸗ 
fahren beſchieden geweſen. ö N 

Se. Maj. der König geruhten, nach Empfangnahme der Adreſſen 
ſich die Mitglieder der Deputationen vorſtellen zu laſſen und ſich darauf 
in eingehenden, aus bewegtem Herzen geſprochenen Worten an die ganze 
Verſammlung ungefähr folgendermaßen zu äußern: 

Ich danke Ihnen, meine Herren, für die Gefinnungen, die Sie mir 
ausgeſprochen haben; Ich weiß, daß Lehren, welche Sie mit Recht als 
ſinnverwirrend bezeichnet haben, bei einem großen Theile der Nation 
keinen Eingang gefunden. Ich verweiſe Sie im Allgemeinen auf die 
Worte, welche Ich zu den Deputationen geredet habe, die jetzt zahlreich 
zu Mir gekommen find und Mir dieſelben Geſinnungen ausgedrückt 
haben; Ich bin überzeugt, daß fie je länger, deſto mehr Eingang finden, 
und hoffe, daß auch Sie dafür wirken werden, ſie wieder allgemeiner 
zu verbreiten. Der Kernpunkt des bedauerlichen Zwieſpalts liegt in der 
Armee⸗Reorganiſation, welche nach Meiner auf langjähriger Er: 
fahrung beruhenden Ueberzeugung zum Wohle des Landes 
nothwendig iſt und mit welcher der Bevölkerung weſentliche Erleichte⸗ 
rungen zu Theil werden; dazu hilft die Ihnen bekannte glückliche Fi⸗ 
nanzlage des Landes, welche es Mir geſtattet hat, auf die Steuerzu⸗ 
ſchläge von jährlich mehr als drei Millionen zu verzichten, ſo daß die 
Durchführung der Reorganiſation ohne Erhöhung der Steuern unter 
Hinzunahme der Ueberſchüſſe der Einnahmen beſtritten werden kann 
und fol. Ich wünſche, daß Sie mitwirken, daß über dieſe Verhält⸗ 
niſſe immer mehr Klarheit verbreitet und es Mir fo moglich gemacht 
werde, die Pflicht zu erfüllen, die Mir obliegt. Meine eigenen Worte, 
die Ich ſo oft mündlich und ſchriftlich geſprochen, find vielfach mißver⸗ 
fanden und mißdeutet worden, wozu namentlich die Preſſe 
mitgewirkt hat. Ich hoffe, daß die Deputationen, die zahlreich bei 
Mir geweſen, der Beginn ſein werden zum Umſchwunge der Geſinnung 
der Irregeführten. 

Sie haben den heutigen Tag erwählt, Mir Ihre Geſinnungen aus⸗ 
zudrücken. Ich freue Mich deſſen; er iſt Mir dreifach bedeutungsvoll, 
ſowohl in Hinblick auf den Schlachttag, an deſſen Gedächtniß ſich Freude 
und Trauer knüpft, — ſodann im Hinblick auf Meinen Sohn, — 
endlich auf Mich ſelbſt, da dieſer Tag vor einem Jahre einen für Mich 
und auch für das Königreich wichtigen Abſchnitt Meines Lebens be: 
zeichnet. N S 

Im Begriff, ſich zu entfernen, fügten Se. Majeſtät, tief ergriffen, 
noch hinzu: Möge das feierliche Amen, welches Sie vor einem Jahre 
Mir auf die Worte: „Dein ſind wir, mit Dir halten wir es“, zu⸗ 
riefen, möge es jetzt und immer wiederhallen in Ihren und Aller 


Herzen. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. October 1862. 


* Berlin, 21. Oktbr. [Die offizielle Berichtigung], 
durch welche der „Staatsanzeiger“ ſeine frühere Meldung, daß die 
Stadt Breslau eine Ergebenheits-Adreſſe an Se. Majeſtät geſandt 
habe, widerruft, lautet wörtlich wie folgt: 

„Mit Bezug auf die Mittheilung vom 14. d. M. über den Em⸗ 
pfang einer Deputation aus der Stadt Breslau bei Sr. Majeftät 
dem Könige iſt noch zu bemerken, daß dieſelbe ſeitens des 
Königs- und verfaſſungstreuen Vereins in Breslau ent: 
ſandt war.“ 

Berlin, 21. Okt. [Die Ablehnung des Handelsvertra⸗ 
ges durch Heſſen-Darmſtadt.] Die „Darmſtädter Ztg.“ bringt 
den Wortlaut einer Note der großh. heſſiſchen Regierung vom 12. d. 
an den preußiſchen Geſandten zu Darmſtadt, worin dieſelbe ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Handelsvertrage mit Frankreich pofitiv verſagt. Die 
großh. heſſiſche Regierung hätte mit ihrer Erklärung bisher nur darum 
gezögert, weil fie ſich nicht habe verhehlen können, „daß ſie nicht in 
der Lage ſei, dem Zuſtandekommen jenes Vertrages, wenn er die Zu⸗ 
ſtimmung aller größeren Zollvereinsſtaaten erhalten follte, allein ſich 
zu widerſetzen.“ Nachdem aber Baiern und Württemberg abgelehnt, 
und bei dieſer Ablehnung beharrten, „ungeachtet des wiederholten Ver⸗ 
ſuchs der königl. preuß. Regierung, ſie zum Beitritt zu beſtimmen,“ 
ſo glaube auch die großh. Regierung „nunmehr ihrer Ueberzeugung 
folgen und den Vertrag ebenfalls ablehnen zu müſſen.“ — Dagegen 
erklärt die darmſtädter Note, bezüglich der, außer dem Handels vertrage, 
vorliegenden Bereinbarungih Milben Preußen und Frankreich: 

„daß, wenn das Zuſtandekommen des Schiffahrtsvertrages ohne den 
Handelsvertrag möglich und den betreffenden Seeuferſtaaten des Zollvereins 
genehm fein ſollte, die großherzogliche Regierung keinen Anſtand nehmen würde, 
Nn beizutreten. Ebenſo würde ſie bei der Uebereinkunft über die 
Zollabfertigung auf Eiſenbahnen nichts zu erinnern haben. Was 
endlich die Uebereinkunft über den gegenſeitigen Schutz des literariſchen 
und artiſtiſchen Eigenthums ift, 0 hatte ich bereits unterm 12. 
ie v. J. die Ehre, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß die großherzog⸗ 
liche Regierung einer ſolchen zwi Preußen und Frankreich zu Stande 
kommenden Uebereinkunft, unter g „damals näher bezeichneten Voraus⸗ 
ſetzungen ſich anzuschließen bereit ſei. Dieſe Erklärung kann ich auch der 
nunmehr vorgelegten Konvention ber, wie hiermit geſchieht, erneuern.“ 

Elberfeld. 20. Okt. ie graudenzer Verurtheilten.] 
Die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt: „Nach einer Privatmittheilung, die uns 
aus Graudenz wird, hält es überaus ſchwer, beſtimmte Angaben über 
die Familienverhältniſſe der verurtheilten Mannſchaften zu ſammeln, in⸗ 
dem alles aufgeboten wird, um derartige Nachrichten nicht in das Pu⸗ 
blikum gelangen zu laſſen. Unſer Herr Correſpondent, eine in Grau⸗ 
denz hoch angeſehene Perfönlichkeit, hat einſtweilen fo viel ermittelt, 
daß unter den Verurtheilten ſich ein verheiratheter Familienvater be⸗ 
findet, daß ferner zwei von den Unteroffizieren Kinder beſitzen. Weitere 
Ermittelungen ſind uns zugeſagt. Gleichzeitig ſchreibt uns der Herr 
Correſpondent, daß die Bürgerſchaft in Graudenz beabſichtigt, ein 
Gnadengeſuch an Se. Maj. den König für die unglücklichen Soldaten 
einzureichen, und zwar ſoll dieſe Petition motivirt werden durch eine 
ausführliche Darlegung der Thaten, von denen es notoriſch feſtſteht, 
daß ſie von dem Hauptmann v. Beſſer gegen ſeine Untergebenen be⸗ 
gangen ſind. Was der Brief über die Verhältniſſe innerhalb der Fa⸗ 
milie des Hauptmanns v. Beſſer mittheilt, wollen wir eben als eine 
Familienangelegenheit unerwähnt laſſen. Wir geben die Notizen in der 
Hoffnung, es werden dieſelben das Mitgefühl für die Verurtheilten 
auch in denjenigen Kreiſen des Wupperthales wach rufen, die ſich bei 
der veranſtalteten Sammlung bisher nicht betheiligt haben.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Oct. [Herrenhaus und Finanzgeſetz. — 
Finanzausſchuß. — Münchener Handelstag. — Jahrestag 
des Diploms. — Eine Rechtfertigung.] Unſer Herrenhaus 
kam heute nach neunwöchentlicher, von den meiſten Mitgliedern dem 
edlen Waidmannsvergnügen gewidmeten Ruhe, wieder zuſammen, um 
auch ſeinerſeits etwas politiſche Lorbern à la Arnim⸗Boytzenburg zu 
ſammeln, deſſen Heldenthaten unſere Pairs nicht ſchlafen laſſen. Es 
galt der Feſtſtellung des Finanzgeſetzes, und Einſtimmig — mit allei⸗ 
niger Ausnahme des Ex⸗Cultusminiſters Grafen Thun, der in der 
Herrengaſſe die „nationale“ Oppoſition bildet und daher in Geldange⸗ 
legenheiten „incompetent“ iſt — wurden alle Beſchlüſſe des andern 
Hauſes verworfen. Die „Herren“ ſtellten alle diejenigen Beträge wie⸗ 
der her, welche die Abgeordneten ohne Zuſtimmung der Regierung ab⸗ 
geſetzt hatten — ſo namentlich die 20,000 Fl., welche dem Freiherrn 
v. Bach an ſeinen Functionszulagen geſtrichen worden waren. Der 
Ausdruck eigener Fabrikation, wonach die einzelnen Poſten „eingeſtellt“ 
wurden, ließ das Haus zwar fallen, weil es von Seiten der Preſſe 
gar fo arg damit gehänſelt worden war; aber es acceptirte durchaus 
nicht den, welchen die Abgeordneten im Einklange mit der Regierung 
adoptirt hatten, „genehmigt“, ſondern ſubſtituirte dafür „feſtgeſetzt“. 
Mit 1. Nov. läuft das Verwaltungsjahr ab, für welches das Finanz: 
geſetz gelten ſoll, und wenn man bedenkt, daß Schmerling heute ſtill⸗ 
ſchweigend daſaß, als Graf Hartig die wunderſame Theorie vertheidigte, 
alle „ſyſtematiſirten“ Ausgaben könnten nur durch ein Geſetz, nicht aber 
durch die verweigerte Zuſtimmung eins der legislativen Factoren abgeän⸗ 
dert werden; als das Haus wie Ein Mann dieſe Grundfäge adop⸗ 
tirte ... wird man zugeben müſſen, daß wir aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auch am 1. Novdr. jenes Finanzgeſetz noch nicht haben werden, 
bei dem von irgend einer praktiſchen Bedeutung ohnedies nicht mehr 
die Rede ſein kann. Allerdings hat Schmerling im Finanzausſchuſſe 
des Abgeordnetenhauſes rund heraus erklärt, daß er nur den niedrige⸗ 
geren Betrag als bewilligt betrachte, wenn bei einem Poſten ein Haus 
eine höhere Summe votirt habe, als das andere: aber warum wieder⸗ 
holte er heute dieſe Declamation nicht im Ständehauſe, wo fie unfehl- 
bar eine entgegengeſetzte Entſcheidung der „Herren“ und mithin die 
ſofortige Einigung beider Häuſer herbeigeführt haben würde?! Der 
Finanzausſchuß für das 63er Budget erledigte heute ohne bemerkens⸗ 
werthen Zwiſchenfall den Etat des Staatsrathes und der Control⸗ 
Ober⸗Behörde. — Das Reſultat des münchner Handelstages hat hier 
bitter verſtimmt. Anfangs tröftete man ſich damit, daß die preußiſchen 
Anträge nur eine Majorität von vier Stimmen erhielten: ſeitdem aber 
hat man nicht überſehen, daß die öſterreichiſchen Anträge mit einer 
Mehrheit von zwei Dritteln verworfen wurden — und ſchon weiſt die 
„Preſſe“ darauf hin, daß dies denn doch das eigentlich entſcheidende 
Moment ſei. Dann hieß es: bah! es iſt der Nationalverein! — aber 
Kuranda entgegnet mit vollem Rechte: „ſo iſt das ein Zeichen, daß 
dieſer Verein mächtig genug iſt, um überall ſeinen Willen durchzu⸗ 


ſetzen!“ Die „Neueſt. Nachr.“ endlich beklagen den zu Tage getretenen 


tiefen Zwieſpalt; zeigen, wie ſchlau Frankreich gehandelt, als es dieſen 
handelspolitiſchen Zankapfel zwiſchen Oeſterreich und Preußen gewor⸗ 
fen, und finden es „abſurd und gefährlich“, durch Fortſetzung des 
Zwiſtes die Berechnungen des „Erbfeindes“ mit dem ſchönſten Er⸗ 
folge zu krönen. Die kaiſerliche Regierung möge es vermeiden, ihre 
Kräfte fernerhin an dem Widerſtande gegen einen Vertrag aufzureiben, 
der nur dadurch in ſeinen Conſequenzen unſchädlich gemacht werden 
könne, wenn man ihn jeder politiſchen Tendenz entkleide. — Dies ſei 
der einzige Weg, zu verhindern, daß der Handels- nicht in einen Al⸗ 
lianz⸗Traktat ausarte. — Mit dem Jahrestage des October⸗Diploms 
beſchäftigen ſich heute nur „Preſſe“ und „Morgenpoſt.“ Erſtere kon⸗ 
ſtatirt, daß wir noch heute an den Folgen des Diploms leiden, welches 
Oeſterreich in eine Conföderation aufzulöſen drohe, und aus dem die 
zahlreichen Verfaſſungsgegner neue Rechtsanſprüche herleiten, um daran 
die Aufforderung an die Regierung zu knüpfen, ſie möge mit der Aus⸗ 
dauer die Feſtigkeit paaren, auf daß wir den 26. Februar unter gün⸗ 
ſtigeren Auſpicien feiern können. Die „Morgenpoſt“ bedauert, daß 
Diplom und Patent als Gegenſätze aufgefaßt wurden, und der darüber 
geführte Kampf die konſtitutionelle Entwickelung Oeſterreichs beeinträch⸗ 
tigte, indem Octobriſten und Februariſten einander wie zwei feindliche 
Parteien, nicht aber wie zwei Fractionen einer, die Freiheit auf ver⸗ 
chiedenen Wegen anſtrebenden Partei gegenüberſtänden. Darum müſſe 
an Stelle des Diploms und Patents ein Drittes, eine Vereinbarung 
ſtreten. Wir meinen, dazu geben Schmerlings letzte Erklärungen wenig 
Hoffnung. Wollen Sie bemerken, daß ein Dementi des Abendblattes 
der „Wiener Ztg.“ (deſſen officiellen Charakter übrigens die Regierung 
ſelber oft in Abrede geſtellt) mich nicht trifft. Ich habe nicht geſagt, 
das Ste Armee⸗Corps in Italien „werde aufgelöſt“, ſondern es werde 
„als ſolches“ aufgelöft und unter die andern Truppen vertheilt, fo daß 
damit alſo keine weitere Reduction, als das Fortfallen des Stabes ver⸗ 
bunden iſt. Man verſichert mir nun neuerdings, daß der Komman⸗ 
dant dieſes Corps, FME. Prinz von Heſſen, in der That einen andern 
Poſten erhalten. N 
Frankreich. 


Paris, 20. October. Der heutige „Moniteur“ bringt das fol⸗ 


gende (bereits telegraphiſch angezeigte) Cireularſchreiben des neuen Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen, Drouin de l'Huys, an die diplomatiſchen 
Agenten des Kaiſers: 

Mein Herr, indem ich von dem Poſten Beſitz ergreife, auf den mich der 
Kaiſer aufs Neue zu berufen geruht hat, erachte ich es für nützlich, Ihnen 
in wenigen Worten zu ſagen, in welchem Geiſte ich die mir anvertraute 
Saen angenommen habe. 32 brauche nicht mit Ihnen auf die früheren 

cte und Schritte der kaiſerlichen Regierung in der römishen Frage zurück⸗ 
zukommen. Se. Maj. hat indeſſen in einem an meinen Vorgänger gerichte⸗ 
ten und im „Moniteur“ vom 25. n Schreiben ſeine 
Anſchauung des Näheren kundgegeben. Dieſes Actenſtück reſumirt den Gedanken 
des Kaiſers mit einer Autorität, die jede nähere Beleuchtung (tout commentaire) 
nur ſchwächen dürfte, und ich kann nichts Beſſeres thun, als mich heute auf daſſelbe 
beziehen. In allen Wandlungen, welche die Frage ſeit dreizehn Jahren durch⸗ 
laufen hat, war die beſtändige Sorgfalt des Kaiſers darauf gerichtet, die 
großen Intereſſen, die er getheilt fand, einander zu nähern, und je ernſter 
dieſe abweichenden Anſichten wurden, deſto nöthiger erachtete es der Kaiſer, 
daß ſeine Regierung ſich bemühe, dieſelben auszugleichen, obne indeſſen im 
Geringſten die Prinzipien zu opfern, welche die unverrückte Richtſchnur ſei⸗ 
ner Beſchließungen geweſen find. Die mit einer ſo hohen und ſo unpar⸗ 
teiiſchen Vernunft feſtgeſtellte Politik Hoi ſich nicht geändert. Sie bleibt 
nach wie vor von denſelben Gefühlen beſeelt und zwar aus zwei Gründen, 
denen fie in gleichem Maße Beweiſe ihrer Sorgfalt geſchenkt hat. Die rös 
miſche Frage berührt die höchſten Intereſſen der Religion und der Politik: 
ſie erregt auf allen Punkten des 
ken (serupule) und bei der Prüfung der Schwierigkeiten, von denen ſie um⸗ 
ringt iſt, betrachtet die Regierung des Kaiſers es als ihre erſte Pflicht, ſich 
gegen Alles zu verwahren, was von ihrer Seite einem Nachgeben der Lei⸗ 
denſchaft (entrainement) gleichen, oder ſie von der vorgezeichneten Linie ab⸗ 
weichen laſſen könnte. 


Dies iſt der Standpunkt, auf den ich mich geſtellt habe, indem ich die 


Leitung der auswärtigen Angelegenheiten übernahm. Ich erachte es weder 
für nöthig noch zweckdienlich, in dieſer Hinſicht auf längere Auseinander⸗ 
ſetzungen einzugehen. Es genügt mir, Ihnen im Allgemeinen den Ideen⸗ 
gang angezeigt zu haben, aus dem ich meine eigenen Inſpirationen zu 
ſchöpfen gedenke, um die Abſichten des Kaiſers auszuführen. Unverrückt 
treu den Prinzipien, welche ſie bis dahin en haben, wird die Regie⸗ 
rung des Kaiſers fortfahren, alle ihre Anſtrengungen dem in Italien 
übernommenen Werke der Verſöhnung zu widmen und daran zu arbeiten 
mit dem vollen Bewußtſein der Schwierigkeit und der Größe der Auf⸗ 


rdballes die beachtenswertheſten Beden⸗ 


’ 
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gabe ohne Entmuthigung ſowie ohne Ungeduld. Drouyn de Lhuys. 


Amerika. 


( Newyork, 25. Sept. Die Todten anf den Schlachtfel⸗ 
dern Virginiens find kaum beerdigt, fo erheben ſich ſchon wieder neue 
Gräber für 10,000 auf dem Boden Marylands. Die Südländ r 
hatten nach dem Rückzuge Popes den Potomac überſchritten, um ſich 
mit Lebensmitteln zu verſehen, und zugleich, um ihre Armee zu rekru⸗ 
tiren. Der Rebellengeneral Lee erklärte in einer großen Proclamation, 
daß er gekommen wäre, um Maryland von dem tyranniſchen Joche 
des Nordens zu befreien. Aber die Bevoͤlkerung ſchien nicht viel von 
dieſer Sorte von Befreiung wiſſen zu wollen. Vor einem Jahre 
würde ein ſolcher Zug beſſeren Erfolg gehabt haben; jetzt aber hatten 
die Maryländer das abſchreckende Beiſpiel des verödeten Virginiens 
vor ſich, und fühlten ſich nicht geneigt, das gleiche Loos auf ſich zu 
nehmen. Sie eilten nicht zu den Fahnen der Rebellen, und zeigten 
ihnen überhaupt eine äußerſt kühle Aufnahme. 

Mac Clellan wurde wieder an die Spitze der geſammten Armee 
geſtellt, der größte Fehler, der meiner Anſicht nach gemacht wurde. 
Nur die Corps von Sigel und Heintzelmann blieben bei Waſhington zur 
Deckung der Hauptſtadt zurück. Mit dem Reſte der disponiblen Ar⸗ 
meen eilte Mac Clellan dem Feinde entgegen, der inzwiſchen die Stadt 
Frederick beſetzt hatte und von da Ausflüge in die Umgegend, nament⸗ 
lich auch nach der Grenze von Pennſylvanien machte. Man hegte 
ernſtliche Beſorgniſſe von einem Einfall in den letzteren Staat. Aber 
dir Rebellen hielten es nicht für zweckmäßig, ſich bei der Annäherung 
Mac Clellans zu weit von Hauſe zu machen. Am 11. September 
begannen ſie ihren Rückzug; ſie marſchirten in nordweſtlicher Richtung 
nach Williamsport zu, wo ſie den Potomac zu überſchreiten gedachten⸗ 
Sie wurden jedoch ſchon am Sonntag den 14. Sept. etwa 15 eng. 
liſche Meilen jenſeits Frederick eingeholt und zum Kampfe gendthigt. 


Dies Gefecht am Südberge (South Mountain) endete damit, daß die 


Rebellen zurückgeworfen wurden, und ſich gezwungen ſahen, einen 
kürzeren Weg nach dem Potomac einzuſchlagen. Sie maeſchirten die 
Nacht hindurch, verfolgten einige Meilen weit die zuvor gewählte 
Straße, und wandten ſich dann bei Bornsboro plotzlich gegen Süd: 
weiten, um nach Sharpsbury zu gelangen, von wo fie nur noch eine 
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kurze Strecke bis zum Potomac hatten. Auch auf dieſer Strecke in⸗ 
deſſen kam es am Mittwoch, den 17. Sept. noch zu einer blutigen 
Schlacht. Dem Rebellengeneral war daran gelegen, ſeinen ungeheuren 
Wagenzug, mit der Beute aus Maryland beladen, in Sicherheit zu 
bringen, um doch nicht ganz unverrichteter Sache dieſe Expedition ge⸗ 
macht zu haben. Aber ſelbſt dies war nicht möglich, fo lange das 
feſte Harper's⸗Ferry am Potomac ſich in unſeren Händen befand. 
Während daher der größere Theil der feindlichen Armee ſich an der 
Chauſſee nach Sharpsbury, durch den Antietam⸗Creek (Creek⸗Flüßchen, 
Waldbach) gedeckt, in den Bergen aufſtellte, eilte Jackſon voraus ge— 
gen Harpers⸗Ferry. Kein Menſch hatte eine Ahnung davon, daß er 
dieſen Poſten würde nehmen können, und es wäre auch unmöglich ge— 
weſen ohne den offenbarſten Verrath. Es giebt kaum eine von Na⸗ 
tur feſtere Poſition. Der Ort ſelbſt liegt im Thale an der Mündung 
des Shenandoah in den Potomac, ringsum von hohen zum Theil un⸗ 


zugänglichen Bergen umgeben, und gegenüber auf dem nördlichen Ufer 


des Potomac erheben ſich die ſogenannten marylander Höhen, welche 
auf meilenweit die Umgegend beherrſchen, und gewiſſermaßen eine Vor⸗ 
feſtung bilden. Dieſe Höhen waren mit ſchwerem Geſchütz beſetzt, und 
faſt uneinnehmbar. Zur Vertheidigung dieſer Poſition hatte der Ge: 
neral Miles 10,000 Mann, darunter Kernregimenter, wie die penn⸗ 
ſylvaniſchen Reſerven und die deutſche Garibaldigarde zu ſeiner Ver— 
fügung; aber er ergab ſich am Montag Nachmittag nach kurzem 
Widerſtande. General Miles wurde verwundet, glücklicherweiſe aber 
nicht ſo ſchwer, daß er nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
konnte, welches bereits berufen iſt. 

Von da will Jackſon zu ſeiner Armee zurück, und es kam, wie 
bereits erwähnt am Mittwoch zu einer blutigen Schlacht. Sie dauerte 
vom Morgen bis ſpät in die Nacht. Die Bundestruppen warfen den 
Feind über den Antietam zurück und nahmen von der Hügelkette auf 
der Oſtſeite Beſitz. So blieben beide Heere einander gegenüberſtehen 
bis Donnerſtag den 18. Sept. Abends. In der darauf folgenden 
Nacht brachen die Rebellen in aller Stille auf, und es gelang ihnen 
im Laufe des Freitags ungehindert über den Fluß zu kommen, einige 
kleine Scharmützel mit der Nachhut abgerechnet. Unſere Truppen 
ſtehen bis heute noch auf Nordſeite des Potomac. Was im Werke iſt, 
davon habe ich keine Ahnung; es iſt auffallend, daß ſie dem Feinde 
noch nicht nach Virginien gefolgt ſind, und ich vermuthe, daß dies 
Zögern mit anderen von Waſhington aus zu unternehmenden Opera⸗ 
tionen in Verbindung ſteht. Sigel und Heintzelmann ſind nicht die 
Leute, welche gern lange ſtillliegen. Der letztere iſt der Blücher dieſes 
Krieges, tollkühn bis zum Extrem; aber ſtellen Sie ſich dabei nur 
keine Heldengeſtalt vor, er iſt ein kleiner, unanſehnlicher Mann, etwa 
60 Jahre alt mit ſtruppigem grauen Haar, und ohne alles martia⸗ 
liſche Ausſehen. 

Der wichtigſte Schritt während dieſes Krieges iſt endlich geſchehen. 
Abraham Lincoln hat nach langem Zögern und Bedenken das Docu 
ment unterzeichnet, welches die Feſſeln der Selaven bricht. Am 22. Sept. 
erſchien die Emancipations⸗Proclamation, gewiß unter den Umſtänden, 
in denen ſie erlaſſen wurde, eines der wichtigſten Documente der Welt⸗ 

geſchichte. Ich weiß von Perſonen, die ſich in der unmittelbaren Nähe 
des Präſidenten befinden, daß er ſchon lange dieſen Schritt beabſichtigte; 
es war nicht Furcht oder Schwäche, die ihn zurückhielten, ſondern 
Rückſichten der Humanität. Sie werden dieſen Widerſpruch ungereimt 
finden. Wie kann Jemand aus Humanität zögern, der Sclaverei zu 
Leibe zu gehen? Die Antwort if, daß der Präfident den Süden vor 
einer gewaltſamen Erhebung der Neger bewahren wollte, die unaus⸗ 


bleiblich erſcheint, wenn dem Sclaven, der feine Kette bricht, die Frei 


heit garantirt wird. Das iſt jetzt geſchehen. Mit dem 1. Januar 
1863 ſind die Sclaven in allen Staaten, die ſich dann noch in der 
Rebellion befinden, für frei erklärt, und die Regierung der Vereinigten 
Staaten wird den Anſtrengungen der Sclaven zur praktiſchen Erlan— 
gung der Freiheit kein Hinderniß in den Weg legen. Allerdings iſt 
damit den Rebellen abermals eine Friſt gegeben; aber es iſt die letzte, 
und fie werden fie nicht benutzen, Aber ſelbſt wenn fie es thun, oder 
wenn es gelingen ſollte, die Rebellion bis zu dem feſtgeſetzten Tage 
zu bewältigen, fo iſt doch das Schickſal der Sclaverei befiegelt. Das 
Wort iſt geſprochen, und es findet millionenfachen Wiederhall in den 
Herzen des ganzen nördlichen Volkes, und hoffentlich auch jenſeits des 
Oceans. 

Aus Mexico. Der Marine⸗Miniſter hat von dem Gegen⸗ 
admiral Roze eine aus St. Nazaire vom 19. datirte Depeſche erhal 
ten. Roze meldet darin, daß er in St. Nazaire mit dem Packetboot 
„Vera⸗Cruz“, welches der Admiral Jurien abgeſchickt hat, angekommen 
iſt. Der Linienſchiffskapitän Durand vom „Eylau“ hat Roze in ſei⸗ 
nem Commando vor Vera⸗Cruz erſetzt. Roze hat dieſe Stadt am 

18. September verlaſſen, Admiral Jurien war am 3. daſelbſt ange⸗ 
kommen. Trotz großer Hinderniſſe war die erſte Zuavenkolonne mit 
einem Lebensmitteltransport auf Mauleſeln in Orizaba eingetroffen. 
Der Oberſt des 1. Zuaven⸗Regiments ſollte mit einem Bataillon So: 
ledad beſetzen, um eine von dem Genie hergeſtellte Brücke über den 
Rio Jemmapa zu bewachen. Ueber dieſe ſollten die in Wagen von 


Vera⸗Cruz gekommenen Lebensmittel geſchafft und auf Wagen, 
die von Orizaba gekommen waren, geladen werden. Die 
Lage in Orizaba war beftiedigend und nichts von Be⸗ 


deutung war vorgefallen. Nachdem Zaragoza in Pueblo dem Typhus 
erlegen und ſeine Leiche mit großen Ehrenbezeigungen nach Mexico ge⸗ 
bracht worden war, hatte General Ortega ihn in ſeinem Commando erſetzt. 
In Vera⸗Cruz erwartete man in den nächſten Tagen die Ankunft des 
Generals Forey; alle Anſtalten zum raſchen Landen der Truppen und 
des Materials waren getroffen. Am 19. Septbr. iſt Roze in der 
Nähe von Vera⸗Cruz bei ſchoͤnem Wetter dem „Turenne“, der „Nonne“ 
und dem „Chaptal“ begegnet. Es wurden ihm von General Forey 
Depeſchen für Frankreich eingehändigt. Auf allen dieſen Fahrzeugen 
war der Geſundheitszuſtand gut. Die Linienſchiffe „Ville de Bordeaux“, 
„Ville de Lyon“, „Tilſit“, „Duquesne“, „Tousville“ und das Trans⸗ 
portſchiff „Ardeche“ waren von Martinique am 26. und 28. Septbr. 
nach Vera⸗Cruz abgefahren. Der „Saint Louis“, mit dem General 
Bazaine an Bord, der „Navarin“ und „Eure waren am 30ften 
September abgegangen. Der Geſundheitszuſtand unter Menſchen und 
Thieren war im Allgemeinen gut. 


Anſtralie n. N 

5 A. B. Melbourne, 25. Aug. In letzter Zeit machten einige hierlän⸗ 
diſche Zeitungen es ſich zur Aufgabe, die Regierung zu vermögen, den Bau 
einer Eiſenbahn nach dem Golf von Carpentaria entweder ſelbſt zu unter⸗ 
nehmen oder möͤglichſt zu unterſtützen. Die Gründe für dieſes Unternehmen 
liefen jedoch lediglich auf die Hoffnung hinaus, daß ſich beſagte Gegend 
ſchnell genug bevölkern würde, zumal ſie 25 für Viehzucht und Landbau 
ſich eignet. Außerdem würde ſich von dieſem Golfe aus ein näherer Weg 
nach Europa über Aſien vermitteln laſſen. Von gouvernementaler Seite 
wird mit Recht der Einwand erhoben, daß Neu⸗Holland ſich erſt mehr bevöl⸗ 
kern müſſe und zahlreiche a Gene an beſagtem Golfe ſtattzufinden 
haben, wenn der Bau einer Eiſenbahn dahin als nothwendig erſcheinen 
ſollte. Wenn auch das beregte Project bis jetzt urterblieben ift, fo it durch 
den Hinweis auf den triftenreichen Golf durch die Preſſe jedenfalls das er⸗ 
zielt worden, daß nach und nach Schafzüchter mit ihren zahlreichen Heerden 
dorthin auswandern, und iſt beinahe anzunehmen, daß nach Verlauf von 
kaum zehn Jahren eine Eiſenbahn nach dem Golfe gelegt werden wird. 
Um das Innere möglich zu bevölkern, ſetzt das Gouvernement alljährlich für 
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Auswanderer aus England eine namhafte Summe aus und erftattet die 
Hälfte des Ueberfahrtspreiſes. Im hieſigen Parlament (des Staates Vic⸗ 
toria) hat ein Mitglied den Antrag geſtellt, jedem bereits Anſäßigen oder 
Einwanderer jo viel Land als beliebig gegen zwei Schilling pro Acre jähr⸗ 
liche Steuer zu überlaſſen. Auf dieſe Weiſe ſoll den Landbebauern Gele⸗ 
genheit geboten werden, zu Wohlhabenheit zu gelangen. Obgleich dieſer 
Antrag beſonders bei den reichen Beſitzern Bedenken erregt, ſo bofft man 
doch, daß er angenommen werden wird. Ueberdies hat ſich hier eine Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, die zum Zwecke hat, große Dampfſchiffe von 8000 Tonnen zu 
bauen, um bis 1500 Auswanderer in 41 Tagen via Cap der guten Hoffnung 
zu einem ſehr billigen reife hierher zu befördern. — Sowohl hier in Neu⸗ 
Holland als auch in Neu⸗Seeland werden faſt wöchentlich neue Goldfelder 
entdeckt und die Digger (Gräber) haben vollauf und lohnend zu thun. — 
In Neu⸗Seeland machen die Eingeborenen, die zur Malayen⸗Race gehören, 
Maoris heißen und ſehr muthig und kriegeriſch ſind, den Engländern viel 
zu ſchaffen. Der Gouverneur hielt bei ihnen um die Erlaubniß an, einen 
Weg mitten durch das Land zu legen. Dieſem Antrag wurde nicht ſtatt⸗ 
gegeben und es kam zu blutigen Kämpfen, in welchen die Maoris ſtets 
Sieger blieben, weil ſie jedes Terrain, und man möchte ſagen jeden Baum, 
als Herren des Landes, kennen und den mit ſchwerem Torniſter beladenen 
engliſchen Soldaten leicht beikommen konnten. Die in hieſiger Gegend dis⸗ 
poniblen Soldaten, eben ſo die von Sydney marſchirten auf den Kampfplatz 
und wurden in verſchiedenen Treffen und Hinterhalten geſchlagen und zum 
großen Theil aufgerieben, ſo daß der geſchwächte Reſt aus dem Innern nach 
der Köſte gedrängt und jo zum Rüdzuge gezwungen wurde. Die Regierung 
ſah ſich ſchließlich in die Nothwendigkeit verſetzt, von den Maoris das Land 
für ſchweres Geld an ſich zu kaufen. — Kürzlich bat man einen neuen 
Stamm Eingeborener im Innern aufgefunden, die, außer den Augenwimpern, 
am ganzen übrigen Körper keine Haare haben. — Im deutſchen Vaterlande 
wird man wohl kaum Kunde davon haben, daß wir hier in Melbourne nicht 
nur einen deutſchen Verein, verbunden mit einem Turnverein ge⸗ 
gründet, ſondern auch ein Erkleckliches für die deutſche Flotte bereits ge⸗ 
ſammelt haben. Die in dem Vereinslokale ausliegenden deutſchen Zei⸗ 
tungen haben, meines Wiſſens, weder hierüber noch über die Vortheile 
und ſichere Gelegenheit, die dem deutſchen Einwanderer in Auſtralien gebo⸗ 
ten ſind, durch 555 und Thätigkeit zu Wohlhobenbeit und Reichthum zu 
gelangen, ein Wort der Aufmunterung verlauten laſſen. 
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** Breslau, 21. Okt. [Das Feſtmahl im Schießwerder! 
zu Ehren der Herren Abgeordneten zählte ungefähr 1100 Theilnehmer 
us allen Klaſſen der Einwohnerſchaft. Von den Abgeordneten waren 
rſchienen die Herren Simon, v. Kirchmann, Wachler, Röpell, 
Förſter; Pflücker war verhindert; von dem Frhrn. v. Gablenz (Neu⸗ 
markt) war ein telegr. Gruß, von Dr. Paur (Görlitz) ein Schreiben einge— 
gangen. Toaſte wurden u. A. ausgebracht von den Herren Simon, 
Dr. Elsner, Förſter, Laß witz, v. Kirchmann, Prof. Röpell, 
Dr. Stein, Wachler und Dr. Aſch, und mit lebhafter, oft ſtürmiſcher 
Megeiſterung aufgenommen. Drei für dieſen Abend gedichtete Feſtlieder 
gaben der Stimmung kräftigen Ausdruck, und eine fröhliche Tafelmuſik be⸗ 
gleitete den Geſang. Die Gallerien waren von einem hübſchen Damenflor 
eingenommen. Ein großer Theil der Geſellſchaft blieb bis nach Mit⸗ 
ternacht zufammen. Das Feſt, über das wir im Morgenblatt aus⸗ 
führlicher berichten, hat die Eintracht der liberalen Parteien von Neuem 
befeſtigt. f 

Breslau, 22. Octbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolaiſtraße 
Nr. 24 circa zehn Pfund Bettfedern; Goldeneradegaſſe Nr. 8 zwei ſilberne 
Eßlöffel; Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 50 eine blau karrirte Parchent⸗Unter⸗ 
jacke, ein Paar weiße Unterhoſen, ein blaues Leinwandhemde, ein weißes 
und 5 ſchwarzes Orleans⸗Vorhemdchen, drei Taſchentücher, ein buntes und 
wei blaue. 

. Abhanden gekommen iſt: ein weißes Shirting⸗Oberhemde. 

Verloren wurden: eine ſilberne Spindeluhr mit langer ſilberner Kette, 
ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit Stahlbügel, enthaltend 3½ Silbergr. 
baares Geld und ſechs Marken, ein ſchwarzes wollenes Umſchlagetuch. 

Gefunden wurden: ein Schlüſſel und ein Pfandſchein Nr. 16505 des 
Brunſchwitzſchen Leihamtes, worauf ein ſchwarzer Tuchmantel und ein 
grauer Mantel verſetzt iſt. 

[Hundefang.] Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts durch 
Scharfrichter⸗Knechte 8 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden 
ausgelöſt 4, getödtet 2, die übrigen 2 Stück dagegen noch am 20ſten d. M. 
in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürſt von Pleß 
aus Pleß. Kaiſerl. königl. Hof⸗Kapellmeiſter Strauß nebſt 


aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Borometerfkand bei 0 =] „ [zEufte | Winde ER 

in Par Linien, n = 2 = richtung un y 

95 der Luft Ba 1 rometer. ratur. Stärke. . 

Breslau, 21. Oktbr. 10 U. Ab.] 329,69 1 SW. 1. | Trübe. 
22. Oktbr. 6 U. Morg.] 330,03 | +3,21 SW. 1. Trübe. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Okt. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: — F. 9 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 21. October, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 71, 50, 
fiel auf 71, 25, hob ſich auf 71, 40 und ſchloß wenig feſt zur Notiz. — 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zprz. Rente 71, 30. 41 prz. Rente 98, 25. Italieniſche Sprz. Rente 73, 10. 
zproz. Spanier 49%. Iproz. Spanier 45%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 503. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1200. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 625 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 5 g 

London, 21. Oct., Am 3 Uhr. Silber 61%. Wetter ſchön, doch kalt. 
Conſols 93%. lproz. Spanier 45%. Mexikaner 33%. Sardinier 84. 
5proz. Ruſſen 95. Neue Ruſſen 95%. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% 
Sch., Wien 12 Fl. 45 Kr. l 

Wien, 21. Oct., Mitt. 2 Uhr 30 M. Börſe tendenz⸗ und leblos. öprz. 
Metall. 71, 20. 4 proz. Metall. 62, 25. Bank⸗Aktien 786. Nordbahn 
192. 60, 1854er Looſe 90, 50. National⸗Anleihe 82, 20. Staats⸗Eiſenb. 


Aktien⸗Cert. 240, 50 Creditaktien 224, 10. London 121, 75. 3 
91, — Paris 48, 15. Gold „ —. Silber „ Böhmiſche Weſtbahn 
180, 25. Lombardiſche Eiſenbahn 276, 50. Neue Looſe 129, 70. 1860er 


Looſe 89, 20. x. ER 
Frankfurt a. M., 21. Oct. Nachm. ? Uhr 39 H. Oeſterr. Effekten 
bei wenig belebtem Umſatz im Allgemeinen etwas beſſer. — Schluß 
Courſe: Ludwigshafen⸗Berbacher 138%. Wiener Wechſel 95%. 
Bankaktien 229. Darmſt. Zettelbank 254. öproz. Metall. 57. 
Met. 49%. 1854er Looſe 72%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Oeſterr.⸗ 
Franz. Slaats⸗Ciſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. Bank⸗Antheile 759. Oeſterr. 
redit⸗Aktien 214. Neueſte öſterr. Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 
123%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 29%. MainzsLudiwigshajen Litt. A. 127%. 
Hamburg, 21. Oetbr., Nachm. 2 Uhr 3 Minuten, Börſe undelebt. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 67. Oeſterr. Credit⸗Aktien 90%. 
Vereinsbank 101% Nordd. Bank 59¼ Aheiniſche 96%. Nordbahn 64 
Disconto 3%, ien 93, 75. Petersburg 30%. 5 
Hamburg, 21. Oct. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishaltend, 
ab auswärts ſtil. Roggen ioco gedrückt, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 
76 einzeln zu haben, zu 75 zu laſſen. Oel pr. Okt. 31%, pr. Mai 29%. 
Kaffee ſehr feſt, Umſätze beſchränkt. 
Liverpool, 21. Oetbr. [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe feſter. 


T 

Berlin, 21. Oetbr. Im Allgemeinen hielt die Feſtigkeit des geſtrigen 
Tages auch heute vor, doch können wir von keiner regeren Geſchäftsthatig⸗ 
keit Meldung machen Der Verkehr lahmte, und ſelbſt die öſterreichiſchen 
Spekulationspapiere, die noch immer am lebendigſten umgingen, kamen in 
eingeſchränkterer Weiſe in den Handel, als ſonſt, und verfolgten ſelbſt eine 
rückgängige Bewegung. Letztere war durch die wiener Courſe in ſo weit an⸗ 
gezeigt, als die officielle Mittags⸗Depeſche (vergleiche unſere Zeitung) niedrigere 
Notirungen brachte, als ſolche vom Vormittage bekannt waren. Credit-Actien 
Vormittags 224. 50, Mittags 224. 10, Looſe 89. 50, ſpäter 89. 20, Weſtbabn 
181. 50, dann 180, 25. National⸗Anleihe nach 82. 30, 82. 20. London 121. 
25—75. Der ſtraffere Geldmarkt, zu 37% feblte es für feinſte Briefe mehr⸗ 
ſach an Käufern, trug auch dazu bei, das Geſchäft einzuſchränken. Bank⸗ 
und Credit⸗Actien hielten faſt ausnahmslos letzte Courſe, und nur Genfer 
und Meininger waren weniger vernachläſſigt als die übrigen. Ciſenbahnen 
blieben ohne jedes Leben, die Umſätze der einzelnen Actien, zu ab und zu 


4 proz. 


err e tn LCD tn 9 2 yaminlten a0 Sr te ra ae 
2 0 ern N * * . 


Frau Mutter x 


Br., pr. Oktbr. 14% Thlr. Br. — Spiritus flau, loco ohne Faß 
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beſſeren, hier und da niedrigeren Courſen, je nachdem Kauf⸗ oder Verkaufs⸗ 

Ordres prävalirten, waren durchaus unbedeutend. Fonds und Prioritäten 

verhielten ſich ſtill. (B.⸗ u. H.⸗3.) 
Berliner Börse vom 21. October 1862. 
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"Fonds - und Geld- Course, 


1861| F. 

Freiw. Staats-Anleihe|41, 102% ba. Oberschles. B...| 7%, 37 153% E. 
Staats-Anl. v. 1850, 52 4 997 ba. dito 0... 79,131, 172% bz. 
dito 1854, 55A. 57 4½ 102% bz. dito Prior A...| — PIE. 
dito 1856 4 1021, bz. dito Prior B...| — 3½88½ K 
— = - 1027 un dito Prior C. . — 976 0 
10 55 di ior-D..| — 7 

Staats-Schuld-Sch. ... 134, 0 l bz. als r | Ti 

Präm.-Anleihe v. 1855 3% 127 B. dito Prior F...| — 4½ 01% br 

Berliner Stadt-Obl. .. |41,1102%, bz. Oppeln-Tarnow. 4 \50% ba 

Kur- u. Neumärker 665 93 bz. Prinz-W. (St.-V.) 9 458% bz 
dito dito 101%, E. Rheinische 4 97% be u. 
Pommersche 4 91% B. dito (St.) Pr... 5 | 4 105 6. 
5) dito neue 101 bz. dito Prior —- 1A |- — — 
'3]Posensche ....... | 4 |104%, bz dito II. Em...| — 4½ 0 % bz. 
dito a 25 99%, br. Rhein-Nahebahn | — 425 ½ B. 
[" 8 dito neue 42 94% bz. Ruhrort-Crefeld.| 344 39 92% ©. 

chlesigche .. .. leo, 6. Starg.-Posener..| 4 13111004, bz. 

8 5 i Dur Thüringer 18 6% — bz. 

2 mmersche ..... 2 Wilhelms: Bahn. | — 458 ½ 6. 

& | Posensehe ....... 4 1994, G. dito Prior .. — | 4 [93 bz. 

8 Preussische 4 99 % ba. dito III. Em..| 4½ 98 B. 

2 Westk. u. Rhein..| 4 09 % ©. dito Prior St. | — 4½ 0 B. 

=) ee EN 411 0 . dito dito — 90 G. 

Louisdor ....... . 

Goldkronen .........1— 19. 7½ G. Preuss. u. es 

Ausländische Fonds. 1861| F. 

Oesterr, Metall ...... 5 58%, ba u. G. Berl. E. Verein. 674 |117 G. 
dito Bär Pr.-Anl....| 4 74% B. Berl. Hand.-Ges, | 5 | 4 94 Q. 
dito neue 100 fl.. —71½ bz. Bar cen 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 |67% ba. Braunschw. Bank #184 0: 
dito Bankn. n. Whr. 82% bz Bremer * 5% 4 104% B 

Russ.-engl. Anleihe ..| 5 95% @. Coburg. Credit A 3 | 4 81 Bi 
dito 5. Anleihe ....| 5 |88% dz. Darmst. Zettel-B.| 85 | 4 101½ bz 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 85 ½ E. Darmst. Credb. A.] 5 | 4 92 bz. u. B 

Poln. Pfandbriefe. 4 |— — -- a 5 f 900, 12 

i N 488 ½ 6. ise.-Cm.-Anthl. | 6 % bz. 
Be 1855 Fl. 4 99 7 G. Senf. Creditb. A. 5, > 9375 m. be. u. G. 

dito 4 300 Fl., 5 95 @. eraer Bank ... 95 B. 

5 8 24 6. Hamb. Nord. Bank 5 499 ½ ba. 
ri re ER — 1891, bz „ Ver.-Bank 510 4101 ½ 6. 
Kurhess. 40 Thlr — 57 7 B. 5 „ / 490% etw. bn 

e eee 2 Leipziger 3 4 80 8 

Baden 35 Fl. [- 31% B. » . 

8 75 ER 1 ee 
Actien - Course. „ 8 
1 Mein. Creditb. A. 4 98 baus 
Div.] Z. 8 Pi 
4 Minerva Bgwk.A.| — | 5 30 bz 
18610 F. Ev Fr 52 55 

Aach.-Düsseld... | 3½8½87½ bz, Oester.Creditb.A.| 7%| 5 91% 492 401% be. 

Aach.-Mastrieht. 305 4 29 5 4 29 bz, Pos. Prov.-Bank 51/4, 5 ½, ba. 

Amst.- Rotterdam 6% 4 |941, B. . 17 4 ni 6. 

Berg.-Märkische 6% 4 |110 ba. eich 9 7 

Berlin, Anhalter | 8%] 4 |141 bz.u.@ n 

Berlin-Hamburg. | 6 | 4 120% bz eimar. Bank.. 4 14 89 B 

Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 209 ba. 

Berlin-Stettiner 7% 4 |131%, G. Wechsel - Course. 

Breslan-Freibrg. 4 136% bz. 10T.|1433, br. 

Cöln-Mindener .. |12%, 12% be 2 M.|143 b. 

Franz. St.-Eisenb.| 675 132% à % bz. 

Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 |139% B. 

Magd.-Halberst. . 2275 4 327½ ba. 

Magd.-Wittenbrg.| 1 4 146 U. 

Mainz.-Ludw. A. | 7 | 4 [126% bz 

Mecklenburger... | 27% 4 624, ba 

Münster-Hammer| 4 | 4 97½ B 

Neisse-Brieger .. | 3½ 4 |83%, B 

Niederschles..... 4 | 4991, 6 Ar 

N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 |68 B Frankfurt a. M.. 

Nordb. (Fr.-W.) | 3 | 4 |65 bz. Petersburg .. 
dito Prior — 4%½ — — Warschau... 

Oberschles. A...| 77131211724, bz. Bremen 


Berlin, 21. Oktbr. Weizen loco 6475 Thlr. nach Qual., weiße 
bunter poln. 71—% Thlr., gelber ſchleſ. 75 Thlr. ab Bahn bez. — Rog⸗ 
gen loco 81—82pfd. 50— , Thlr. ab Kahn und Boden bez., ſchwimmend 
ein abgelaufener Kündigungsſchein 49% Thlr. bez., Oktbr. 494 — 6 74 
% Thlr. bez. und Gld. Thlr. Br., Oktbr.⸗Nov. 48 —47 / — 48 Thlr. bez. 
uno Br., 47% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 46% —%—47 Thlr. bez., Früh⸗ 
jahr 454 — 7 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 36 —41 Thlr. pr. 
1750 Bio. — Hafer ſoco 23—25 Thlr., gelber und weißer ſchleſ. 24% 
24 Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Oktbr. 23% Thlr. Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 23 Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 22% Thlr., yo 23 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 51—58 Thlr. — Winlerraps 
102106 Thlr. Winterrübſen 100-104 Thlr. — Rüböl loco 
14% Thlr. Br., Oktbr. 14 — % Thlr. bez. und Br., 14% Thlr. Gld., 
Oktbr.⸗Nopbr. 14% Thlr. Br. Novhr.⸗Dezbr. 14 — 9% Thlr. bez., Dezbr.⸗ 
an. 14% —% Thlr. bez., April⸗Mai 14%, Thlr. bez. und Br., 14 Thlr. 
d. Leinöl loco 14% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 15%, 
15 Thlr. bez., mit Faß abgelaufener Kündigungsſchein 14% — % Thlr. 
bez., Oktbr. 157 —14½ Thlr. bez. Br. und Gld., Ottbr.⸗Novbr. 15, — 
14% Thlr. bez., Br. und Gld. Nopbr.⸗Dezbr. 15—14% Thlr. bez. und 
5 1 . Tlr.- Br., 140 Thi Glo, a es 570 Su Gld., Jan.⸗ 

ebr. 95 8 27555 Ya r. Gld., Febr.⸗März 15% r. bez., April⸗ 
Mai 15 3 Thlr. bez. und Gld., 14% Thlr. Br. 1025 N a 

Weizen flau. Roggen diſponible iſt Einiges für den Conſum und Ver⸗ 
ſandt umgeſetzt worden. Von Terminen eröffnete der laufende Monat merk⸗ 
lich niedriger, als geſtern, und wurde zu nachgebenden Preiſen gehandelt, 
fand aber alsdann zu den gedrückten Courſen mehr Beachtung und hob ſich 
im Werthe wieder etwas. Andere Termine ebenfalls billiger verkauft, ſchlie⸗ 
ßen feſt. Gekündigt 29,000 Ctur. Hafer matter. Rüböl anfänglich feſt 
und zu geſtrigen höchſten Preiſen gehandelt, gab alsdann bei vielſeitiger 
Verkaufsluſt im Werthe nach und ſchließt mit Angebot. Gekundigt 
2155 a 11 5 5 1 dem a dringlicher Offerten, Preiſe 
verkehrten daher in weichender Tendenz. Der Markt ſchließt in Hal⸗ 
tung. Gekündigt 100,000 Quart. ! Steh walten Sl 


Stettin, 21. Oetbr. [Produkten⸗ 


0 Bericht von Joſeph Neiſſer. 
Weizen flau und niedriger, am Landmarkt 66—72 Tale 1010 Gua bez 
loco pr. 85pſd. gelber 68—71 Thlr. bez., weißer krakauer 74½ Thlr. bez., 
ungar. 65 Thlr. bez., 83—85pfd, gelber pr. Oktbr. 717— 71 Thlr. bez., pr. 
Oktbr.⸗Nov. 70½ —70 Thlr. be pr. Frühjahr 71% —71—70% Thlr. bez., 
71 Thlr. Br. und Gld. — Roggen matt, am Landmarkt 48 —53 Thlr. 
nach Qual. bez., pr. 2000 Pfd. ec 52 Thlr. bez., ſchwimm. 50% Thlr. 
bez., pr. Oktbr. 51—50% Thlr. bez., 51 Thlr. Br., pr. Oktbr.⸗Novbr. 48%, 


Thlr. bez., pr. Frühjabr 454% Thlr. bez., Br. und Gld. — Gerſt 
Landmarkt 36—33 Thlr. nach Qual. bez., ſchleſ. loco pr. 70pfd. 4243955 
Thlr. bez., pr. Frühj. 69 —70pfd. 7 35% Thlr. Br. — Hafer am 


Landmarkt 25—27 Thlr. nach Qual. bez., loch pr. 50pfd. 25% Thlr. bez. 
— Erbſen am Landmarkt 46 —52 Thlr. nach Qual. er Funn . 48 
Thlr. bez., Koch⸗ 49½ — 50 Thlr. bez. — Rübböl weichend, loco 14% Thlr. 
Br., pr. Oktbr. 1144 — % Thlr. bez., pr. April⸗Mai 13% Thlr. Br., 
13% Thlr. Gld. — Leinöl loco incl. Faß 14% Thlr. bez., 14% Thlr. 
15% 
Thlr. bez., pr. Oktbr. 15% —15% Thlr. bez., 15% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
15 Thlr. Br. und Gld., pr. Nr 15% Thlr. bez., 15% Thlr. Br. 

* Breslau, 22. Oktbr. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: regnicht. Ther⸗ 
mometer Früh 3° Wärme. Die zeitherigen Forderungen fanden wenig Be⸗ 
achtung und mußten ſich Verkäufer in weſentlich niedere Gebote fügen. 

Weizen war ſehr vernachläſſigt; pr. 8öpfd. weißer 73—84 Sgr., 
gelber 72 — 79 Sgr. — Roggen billiger erlaſſen; pr. Sapfo. 55 — 56 — 
58 Sgr. — Gerſte wenig verändert, jedoch ruhig; pr. 70pfo. weiße 42% 
— 43%, Sgr., gelbe 40-42 Sgr. — Hafer behauptet; Gesche ſchleſiſcher 

e acc 


24—25 Sgr. — Erbſen, Wicken u. Bohnen ftilles Raps⸗ 
kuchen 51 — 53 Sgr. — Oelſaaten behauptet. — Schlaglein gefragt. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 727888 Wien 38—40—44 
Gelber Weizen 72—76—80 Sgr. pr. en 0 J Du. 
Deen e eee 54—56—58 Schlag⸗Leinſaat . . . 180190205 
Gere nnn 38—41—44 inter⸗Raps 224—242—248 
fer e 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
EN ERS 48—51—58 Sommer⸗Rübſen ... . 194—208—212 


leeſaat wenig Umſatz, — rothe ordinäre 810 Thlr., mittle 11 
bis 12 Thlr., feine 13—14½ Thlr., bochfeine 154 Hie, 211 ordinäre 
Thlr. hochf. 19—20 Thlr. 


| 
Thymothee 6—7% Thlr. pr. Etr 
A pr. Sack u 1 Sgr. | 
drfe, 
Rohes RübdL pr. Ctr. loco 14% Thlr. Br. pr. Oktober 14% Thlr. Br. | 
Frühjahr 13% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 ae loc 


Thl 
7 Thlr., pr. Oktober 14% Thlr., Frühjahr 14% Thlr. Br. 


ö Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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